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Die Wahlen in Frankreich. 


Paris, 23. April. Der Iunenminifter 
läßt durch die Havas agentur folgende Us ber⸗ 
ficht über dle Parlamentswahlen, die geſtern 
Kattfanden, ve: öffentlichen. Bon den 602 Ers 
gebniſſen ind 175 endgültige, d. h. Abgeord ; 
nete, die im erſten Wahlgang gewählt wur den. 
In 427 Fällen hat Stichwahl ſtattgefunden. 
Die 175 Sitze verteilen ſich auf die einzelnen 
Parteien wie folgt: Rechtsſtehende 13, Nepu- 
blitaner (Marin) 72, Linksrepublikaun⸗x 41, 
rechte Radikale (Loucher] 15, Nadikale 16, So 
zialrspublitauer 4, Sozialiſten 14, Rommus 
niſten 0 (2). 

Die Sozlaliſten Ferdinand Buiſſon, der 
bisherige Brüfident der Kammer, Bincent 
Auriol und der Nadikalſozialiſt Malvy, Bors 
Fender bes Finanzausſchuſſes, wurden mit 
großer Mehrheit wiedergewählt. Marcell 
Cachin, Kommunist, kommt in Stichwahl. Von 
den Miniſteen find wiedergewählt worden: 
Briand und Herriot. Wainleve ſowie der 
Wirtschafts miniſter Que uille kommen in Stich⸗ 
wahl. Einer der Gegenkandidaten des Sozia⸗ 
Uften Leon Blum, der Radikale Buillon läßt 
durch die Havasagentur erklären, daß er im 
zweiten Wahlgang zugunſten Blums verzichte. 


Franzöſiſche Preſſeäußerungen. 

Die franzöftiite Preſſe ſte lt eh, daß der Ruck 
nach rechts offenbar ſei. Die Reaktion gewinnt unter 
verſchiedenen Namen, die fie angenommen hat. 
„Matin“ führt aus, daß man erſt am 30. April fi 
ein endgültiges Urteil werde bilden können. Der 
geſtrige Tag öffne jedoch den Weg für eine weitere 
Herrſchaft Poincares. „Journal“ ſchreibt. die Mehrheit 
der künſugen Kammer wird es Poir care erlauben, 
feine Politik fortzuſetzen. Wenn die Kommuniſten auch 
in den großen Qrbeiteroierteln ziemlich viel Stimmen 
er halten werden, ſo iſt doch keiner ihrer Führer im 
erſten Wahlgang gewählt worden. 


Der Innen miniſter über die Wahlen. 


Paris, 23. April. Innenminiſter Carrau gab 
der Preſſe nachſte hende Erklärung Über die Wahlen: 
Gegenüber den 612 zu wählenden Abgeordneten liegen 
aus 602 Wahl ezuken die Ergebnſſſe vor. Ein Wahl 
bezirk aus Korſtika und 9 aus den Kolonien ſtehen 
noch aus. Während im erſten Wahlaang 175 Ab» 
geordnete gewählt wurden, müſſen noch 427 Stichwahlen 
ſtattfinden. Mandate erhielten: Demoktaliſch republi⸗ 
kaniſche Union 72, Linkstepublikaner 41, radikale Re⸗ 
publifaner 15, Radikalſoztaliſten 16, republikaniſche 
Sozialiſten 4, Sozialiſten 14 und Kommuniſten 13 (0. 
Bezüglich der Haltung der gewählten Abgeordneten 
äußerte ſich der Minifter, daß ſich weit über die Hälfte 
für die Politik der gegenwärtigen Regierung aus⸗ 
gesprochen habe. f 


* — 


Blum über den Ruck nach rechts. 


Paris, 23. April. Die Pariſer Preſſe hält ſich 
in ihren Kommentaren außerordentlich zurück. Leon 
Blum ſtellt im „Populaire“ jeit, daß die Wahlen einen 
Karten Ruck nach rechts gebracht haben. Die Rechts, 
parteien haben an Boden gewonnen. Er ſelbſt ſei in 
ſeinem Wahlkreiſe gegen die Reaktion unterlegen. Er 
habe von vonherein gewußt, daß die Kommuniſten die 
von ihnen erreichten Zahlen erhalten würden, aber er 
habe nicht gedacht, daß die Rechts parteien verſchiedener 
Schattierung gewinnen würden. 


Die Eiſenbahner gegen den Verkehrs⸗ 
minifter. 


Am Sonnabend ſprach im Verkehrs miniſterium 
eine größere Delegation der erwerbsloſen Eisenbahner 
vor, die um Audienz beim Verkehrsminiſter Romocki 
nachſuchte. Der Diener wollte jedoch die ganze Dele⸗ 
gation nicht vorlaſſen und erklärte, daß der Miniſter 
nur eine Delegatiop, beſtehend aus einigen Perſonen, 
empfangen würde, Die Delegation gab ſich mit dieſer 
Erklärung jedoch nicht zufrieden, jo daß es zu einem 
heftigen Wortwechſel zwiſchen den Arbeitsloſen und 
einigen Beamten des Verkehrsminiſteriums kam. Schließ⸗ 
lich drängten die Ar beitsloſen den Diener zurück und 
verſuchten mit Gewalt in das Kabinett des Miniſters 
vorzudringen. Es entſtand ein großes Durcheinander, 
ſo daß das Miniſterium die Hilfe der Polizei antufen 
mußte. Gegen die Eiſenbahner wurde ein Protokoll 
verfaßt. Sie werden ſich wegen Ruheſtörung und 


Gewaltanwendung gegen einen dienſttuenden Staats⸗ 


beamten zu verantworten haben Es iſt dies bereits 
der zweite Fall, daß der Verkehrsminiſter Romockt es 
abgelehnt hat, Vertreter der Eijenbahner zu empfangen. 
Es iſt klar, daß dieſes abweiſende Verhalten feines» 
falls dazu dient, das Anſe hen des Miniſters zu heben 
und beruhigend auf die Eiſenbahner zu wirken, die mit 
Recht fordern, daß man ihrem Schickſal von ſeiten der 
Regierung mehr Intereſſe entgegenbringt. 


Calonder nach Genf abgereiſt. 


Präſident Calonder iſt auf desi Wochen nach 
Genf geesiſt. Der polulſchen Preſſe sufolae If diels 
Reife mit dem angeblihen Wuaſch der Warſchauer 
Niglerung, Calonder aus feiner Stellung zu ent- 
fernen, in Derbinduna zu beingen. Dis polniſch⸗ 
Preſſa nimmt am, daß Calonder in Genf Scheitte 
unternehmen werde, um jenem Munſch der polnischen 
Regierung enfgegensuwirßen. 


Kommuniſtenverhaftungen in Kattowitz. 


Am Sonntag vormittag wurde in sinem Loßale 
in der Kealomilaftraße eine bomwuniſtiſche O- eſamm- 
lung don der Polizei aufgelöl. Bei der Rrolſion 
wurde beloſtenbes Matsrial gefunden, jo daß zahl- 
reiche Perſonen berdaflet wurden. 


12 Fuß von Lemberg nach Warſchau. 


Dorgeſtern früh um 9 Uhe verließen slalge 
Fußgänger Lemberg, um om 3. Mal in Warſchau 
zur Nationalfeler einzutreffen und um Maorſchall 
Dilſudlei zu huldigen. Dor einigen Monalen haben 
disſelben Fi ßgänger elne Rundtour durch Polen 
gemacht, wobei fis 6400 Klometer zu Fuß zurück ⸗ 
gelegt haben. 


Die deutſchen Länder gegen Reichs⸗ 
‚ innenminifter von Keudell. 


Don den 18 dsuiſchen Ländeseregierungen haben 
bie har 17 gegen dae Erfuchen des deulſchnallonalan 
Parteiminiſtere von K.udell Einſpruch erhoben und 
bie Eatſcheldung des Roſchsgerſchte ongerufen. Nur 
die bahelſche Reglseung, dis ſich bie her immer ent 
ſchleden gegen dis Anwendung das N publliſchuß⸗ 
geſe ßes gewondt bot, iſt dem Erſuchen des deulſch 
nationalen Janenmiaiſters gefolgt. 


Blutige Zuſam menſtöße in Berlin. 


Berlin, 22. April. In Berlin Neu löln kam es 
zu ſchwe ren politiihen Zuſammenſtößen zwiſchen Stahl⸗ 
helmleuten und dem Publikum, das ſich aus allen Be⸗ 
völkerungsſchichten zuſammenſetzte. Der Stahlhelm ver⸗ 
anſtaltete ausgerechnet im Arbeiterviertel Neuköln ein 
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Konzert als Auftakt zu den Wahlen. Als das Orcheſter 
zu ſpielen anfing, ſtimmten gegen 10000 Perſonen die 
Internationale an, fo daß die Muſik durch den Ges 
fang vollkommen übertönt wurde. Als ſich dann die 
Stahlhelmleute noch provozierend verhielten, kam es 
zu blutigen Zuſammenſtößen. Die Polizei mußte ein» 
ſchreiten. Gegen 40 Perſonen wurden feſt gehalten. 
Bei den Schlägereien wurden gegen 60 Pexrſonen ver⸗ 
letzt, darunter auch einige Schupobeamte. 
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Muſſolini verkriecht ſich. 
Er bleibt dem „weit der Arbeit“ fern. 


> Rom, 21. Apel. Bel Ihöıfkten Sonnonſcheln 
wurde haute der Gsburtelag Nome gefsiert, der 
mit dem Ehranſag der Arbeit verbunden war. Die 
Arbeit wurde daduech gechel, daß nicht gsarbsikel 
wurde. Alls Läden waren geſchloſſen, die Seilungen 
erſchsinen abende nicht, auch morgen wicht. Der 
König verbeingt mit feiner ganzen Familie den 
Saiarlag in Teſpolie; wo Muſſolini iſt, weiß augen- 
biilich niemand. 


Der Arbitragevertrag zwiſchen Italien 
und den Vereinigten Staaten. 


Rom, 22. Apeil (ATE) Der vorgeſtern in 
Malhiagton unterzeichnete Mebiteagederlrag swilchen 
Italian und den Dersinigten Staaten iſt im Rahmen 
das Oeelrages gehalten, dee im “Jahre 1924 außer 
Keaft getreten iſt. Der gegenwärtige Derleag iſt 
auf unbeſtimmte Selt abgeſchloſſen worden und daun 
von dan Parteien mit eit jäheiger Kündigungefeif 
gelöft werden. 


Amerika über Frankreichs Vorſchlag 
enttäuſcht. 


London, 23. April. Wie aus Waſhington gen 
meldet wird, wird Staatsſekretär Kellogg nach Ueber. 
reichung des franzöſiſchen Entwurſes an die Groß. 
mächte eine Reihe von Beſprechungen mit den Bots 
ſchaftern Deutſchlands, Englands, Italiens und Japans 
in Waſhington führen. Bereits gestern hatte Kellogg 
eine Nückſprache mit dem deutſchen und engliſchen Bots 
ſchafter. Doch wird verſichert, daß beide über den 
vorausſichtlichen Inhalt der Antwort auf den ameri⸗ 
kaniſchen Vorſchlag noch nicht unterrichtet find. Die 
Enttäuſchung über den franzöſiſchen Vorſchlag hat ſich 
verſtärkt, da der Vorſchlag als ein Beweis dafür ans 
geſehen wird, daß Frankreich mehr wert auf ſein Bünd⸗ 
nisſuſtem als auf das Bölkerbundsſtatut und die 
Zocarnoverträge legt. 


Wenn man ee e photographieren 
wi 


Der König von Belgien und ſeine Frau ſind ge⸗ 
genwärtig zu Gaſte beim däniſchen Könige paar. 
Natürlich herrſcht in der bürgerlichen Pie ſſe viel Gereiß 
um alle möglichen Lichtbild, und Filmaufnahmen der 
königlichen Geſellſchaft und ihrer Vergnügungen. Das 
Senſationsbedülrfnis ihrer Zeitung hat nun eine Preß⸗ 
photograpbin ſchwer büßen müſſen. Bei einem Beſuch 
der beiden Königinnen im Kepenhagener Seruminftitut 
bat dieſe Preßphotographin, eine in Kopenhagen ſehr 
bekannte Joutrnaliſtin, um die Erlaubnis, die zwei 
Frauen photographieren zu dürfen. Dies wurde jedoch 
abgelehnt. Aber die Photographin ließ ſich nicht ein⸗ 
ſchüchtern, fie benützte vielmehr den Augenblick, in dem 
die Königinnen ihr Auto verliefen, dazu, mit großer 
Fixigkeit gleich zwei Lichtbildaufnahmen zu machen. So 
weit war alje ihr Unternehmen geglückt. Da aber 
ſtürzte der Portier des Inſtituts herbei und ſchlug mit 
Sie ver⸗ 
letzte ſich beim Sturz [wer und blieb bewußtlos liegen. 
Die rohe Boxertat ſpielte ſich unmittelbar vor den 
Augen der beiden Königinnen ab. 


22 511 Boltsgeitung 


Das Haar in der Suppe. 


2500 meuſchliche Unarten. — Dinge, die uns täglich auf die 
Nerven fallen. — Eine Quelle des Aergerniſſes. 


Man fährt in der elektriſchen Straßenbahn. Von allen 
Seiten geſtoßen und gedrückt, kann man ſich nicht rühren, 
ehr bewegungslos da, iſt wehrlos den Huſtenanſällen ſeines 
Gegenübers oder Hintermaunes ausgeſetzt; rechts ſitzt ein 
Kind, das ſeine ſchmutzigen Schuhe au unſerer Kleidung ab⸗ 
butzt, und der Anblick einer übertrieben geſchminkten Ver⸗ 
treterin des ſchönen Geſchlechts zu unſerer Linken iſt auch 
Fein reines Vergnügen. So geht es uns den lieben, langen 
Tag, fortwährend ſind unſere Mitmenſchen eine Quelle be⸗ 
tonter Unluſtgeſühle für uns. Ein Gelehrter von der Uni- 
berſitüt Rocheſter, Dr. H. Caſon, bat ſich ein Vergnügen dar⸗ 
aus gemacht, durch eine Rundfrage die verbreikeſten, ſozu⸗ 
jagen beliebteſten Methoden zu erſorſchen, wie man feinem 
Mitmenſchen auf die Nerven fällt. Seine Studenten und 
deren Bekannte unterſtützen ihn hierbei bereitwilligſt, und 
er konnte jo 2500 verſchiedene Urſachen, reinlich nach Be⸗ 
ruſen der Befragten geordnet, ſammeln. Der Pſychologe 
bat gefunden, daß — bezüglich der Häufigkeit — die rohe 
Behandlung von Tieren an erſter, das rauhe Vorgehen 
gegen Kinder an zweiter und das ſprichwörtliche „Haar in 
der Suppe“ an dritter Stelle bezüglich der Hänſigkeit ſtand. 
en jemand einige ſolcher lieblichen Eigenheiten in ſich, 
Dat er 


neben unreinem tem und ſchmutzigem Hals 


noch die Gewohnheit mit galanten Abenteuern zu prahlen, 
jo kann er ſich bei Bekannten ganz unmöglich machen, und 
die meisten Leute wiſſen gar nicht, wie fte ſich durch ſolche 
Umſtäude in ihrem Vorwärtskommen ſchaden. Am wenig⸗ 
ſten kann man wohl ſchmutzige Kleidung und Haut, unge⸗ 
kämmtes Haar, uach Zwiebel duftenden Atem, ein Uebermaß 
au kosmetiſchen Mitteln, fehlenden Zähnen und rohe, aggreſ⸗ 
live Manieren überſehen. Dagegen find körperliche Fehler, 
die eher Mitleid erregen, lange nicht jo aufreizend, z. B. 
Säbelbeine, Schielen, Warzen, Narben und Muttermale, 
ſowie übermäßige Dicke. Ueber “angenehme Eigenſchaften 
ihrer Mitmenſchen ſind Fräntli e Menſchen natürlich viel 
unglücklicher als geſunde, fette Männer weniger als magere; 
umgekehrt iſt es bei den über den Mangel der ſchlanken 
Linie ohnehin drepimierten allzu „vollſchlanken“ Damen. 

Die Stärke der Unluſtgefühle iſt in allen Lebensaltern 
gleich, nur die Uxſachen wechſeln. Kindern iſt am meiſten 
zuwider der Befehl, etwas zu tun, als geſchehe es aus eige⸗ 
nem Antrieb, z. B. 


gegen Fremde freundlich zu ſein, 


auch das frühe Aufſtehen findet nicht ihren Beifall. Jazs⸗ 
muſik kaun ſchon Leuten, über 25 Jahren gründlich über 
werden, und alten Frauen eher als Männern. Frauen ſind 
häufiger eine Quelle der Verärgerung, andererſeits ſind ſie 
auch leichter zu irritieren als Männer, z. B. durch Nägel⸗ 
beißen, Fingerknacken, ſchlechte Tiſchmanieren, öffentlichen 
Austauſch von Zärtlichkeiten zwiſchen Liebenden, unartige 
Witze, vertrauliche Anſprachen eines Mannes. Männer wies 
der ſehen ungern betrunkene, auf der Straße rauchende oder 
gar ein Einglas tragende Frauen. Einige andere Pracht⸗ 
ſtücke aus Caſons Sammlung ſeien hier noch angeführt: 
Kindergeſchrei, lautes Schmatzen beim Eſſen, ſchmutzige 
Teller, Geſpräche über die eigene Geſundheit, Neugier Frem⸗ 
der betreffs Privatangelegenheiten, Sprechen im Theater, 
Fluchen der Frauen, lautes Leſen der Zwiſchentitel im 
Kino, Kinderſprache im Mund Erwachſener, Sprechen mit 
vollem Mund, 2 


eine ſchmutzige Badewanne, 


Speiſereſte in der Mundnähe, unangenehmer Körpergernh 
und Mitleſen des Nachbarn in der Zeitung. Solche Abnek⸗ 
gungen entwickeln ſich ſchon bei Kindern bis zu zehn Jahren, 


7 


primitive Völker bleiben davon eher verſchont als Kultur⸗ 


völker. In einzelnen Fällen zeigt es ſich, daß durch die Mit⸗ 
teilungen ihrer beſonderen Abneigungen an Caſon viele 
Studenten dieſe nicht mehr ganz jo anfreizend empfanden 
wie vorher: es war alſo eine Art Katharſis nach Freud vor⸗ 
ausgegangen. Es wäre wünſchenswert, wenn die Erkeunt⸗ 
nie dieſer Rundfragen in Form eines modernen Knigge 
möglichſt weit bekannt würden, dann wäre in Zukunft jeder 
einzelne weniger Quelle und Opfer des Herners, 


Die unbekannten 350, 
Unbetannte Wilde in Südamerita entdeckt. — Keine Indianer? 


Der Südamerikaforſcher A. Hyatt Verrill, der kürzlich von 
ſeiner 60. Forſchungsreiſe durch Südamerika zurückgekehrt iſt, 
berichtete, er habe in den nahezu unzugänglichen Gebirgswild⸗ 
niſſen zwiſchen Bolivien und Braſilien einen etwa 350 Köpfe 
zählenden Stamm von Halbwilden entdeckt, die vor ihm noch 
fein Weißer geſehen habe und welche ſeiner Anſicht nach der 
Indianerraſſe nicht zuzuzählen ſeien. 

Die Männer dieſes Stammes tragen lange Bärte, und 

Männer, Frauen und Kinder gehen vollſtändig unbekleidet. 
Sie kennen keine Feuerwaffen, beſitzen nur die allerprimitiv⸗ 
ſten Werkzeuge, verfertigen aber ausgezeichnete Bogen und 
Pfeile, mit denen ſie jedes Wild, den Vogel in der Luft und 
den Fiſch im Waſſer erlegen. Ihre Heiraten erfolgen ohne jede 
Zeremonie und verwandtiſchaftliche Gefühle find ihnen unbe⸗ 
kannt. Die Männer kauſen ſich ihre Frauen, Mädchen im 
Alter von 12 bis 14 Jahren. Stein Angehöriger des Stammes 
kann jagen, wie alt er ift, da fie von einer Zeitrechnung nichts 
wiſſen. Für ſie leben in Steinen, Bäumen und Flüſſen Geiſter, 
die ſie verehren, die übliche Sonnenverehrung der Indianer iſt 
ihnen gänzlich fremd. Sie wiſſen nicht, was ein Tag. ein 
Monat oder ein Jahr iſt. 
Der Forſcher berichtet weiter: „Ich glaube nicht, daß dieſe 
Halbwilden zur Indianerraſſe gehören, beſonders die Frauen 
ſehen ganz anders als Indianerinnen aus. Eher möchte ich 
aunehmen, daß ſie von den Südſee⸗Inſeln ſtammen, aber das 
iſt nur eine Vermutung. Der ſüdameritaniſche Indianer wird 
ſelten über fünf Fuß vier Zoll groß nud dieſer Stamm wies 
Männer von fünf Fuß neun Zoll und mehr auf. Ihre Sprache 
iſt mit keinem der mir bekannten ſüdamerikaniſchen Indiauer⸗ 
dialekte verwandt.“ 


Berlin bekommt ſeinen erſten Wolkenkrager. 
Ein Warenhaus Ecke Friedrich⸗ und Leipziger Straße. 


Die Berliner City wird vorausſichtlich in abſehbarer Zeit 
einen jenjationeifen Zuwachs bekommen: mitten im Zuge der 
Leipziger Straße, an der frequentierten Ecke der Friedrich⸗ 
ſtraße den erſten Berliner Wolkenkrgtzer. Es handelt ſich 
dabei um den projektierten Neubau des Hauſes S. Adam. 
Da dieſer Stadtteil als Geſchäftsviertel erklärt werden 
dürfte, iſt dieſe Genehmigung zu dem großzügigen Bauplan 
ſeitens der maßgebenden Behörden wohl mit Sicherheit zu 
erwarten. 

Geplant it ein rieſiges, nach amerikaniſchem Syſtem ein⸗ 
gerichtetes Geſchäftsgebäude, ein für Berlin völlig neuartiges 
Turmhaus. Für die Baupläne wurden drei prominente 


Architekten nufgeſordert: Profeſſor Straumer, 
Poelzig und Architekt Schandt, 

0 In dem bereits ſertiggeſtellten Häuſerkomplex, der eine 
Nandbebauung für den Lehniner Platz darſtellt, und deſſen 
Abſchluß nach dem Kurfürſtendamm die beiden Theater, das 
Ufa⸗Kino und das Kabarett der Komiker bilden, wird von 
der „Woga“ ein Rieſeuhotelban geplant. 


Profeſſor 


Wilde Jagd auf ein Schmuggelauto. 


Erſt nach aufregender Verfolgung geſtellt. 


Eine Schlacht zwiſchen Schmugglern und deutſchen Zoll⸗ 
beamten ſpielte ſich dieſer Tage in der vierten Morgenſtunde 
im Zollbezirk Kevelaer au der deutſch⸗holländiſchen Grenze ab. 
Die Zollbeamten beobachteten einen großen Lieferwagen, der 
im ſchnellſten Tempo weiterfuhr, trotzdem die Beamten den 
Führer anriefen. Die Beamten ſchoſſen auf den Wagen, der 
ihnen aber entkam. Auch an einer zweiten Zollitation gelang 
es nicht, den Wagen zum Halten zu bringen. Die Schmuggler 
jagten in tolltühner Fahrt inmitten pfeifender Kugeln durch 
das Dunkel. 

Nun nahmen die Beamten auf Fahrrädern die Verfolgung 
auf. In Kevelaer trafen fie wieder auf den Wagen, abermals 
enttam das Gefährt trotz der nachgeſandten Schüſſe. Die Be⸗ 
amten ſetzten jetzt mit einem Kraftwagen dem Schmugglerauio 
nach, das zwiſchen den Orten Wetten und Kapellen endlich zum 
Halten gebracht werden lounte; die Kugeln batten den Motor 
völlig zerſchmettert. 5 
„Die Führer des Autos wurden verhaftet, ſie ſind wie durch 
ein Wunder unverletzt geblieben. Es handelt ſich um einen 


Holländer und einen Deutſchen. Im Wagen wurden 40 bis 
50 Zentner Kaſſee und Kakad ſowie Autoreifen gefunden. 


1 So „klebt“ man in Fraulreich. 
Beſondere Tafeln für die Wahlplakate. 


Außer Deutſchland ſtehen auch Frankreich und England vor 
der Wahl ihrer Parlamente, Auch dort werden die Wahlen 
diesmal ſehr heftig werden. In Frankreich hat man ſeit 
Jahren Thon die begrüßenswerte Einrichtung, daß Wahl⸗ 
plakate nicht wahllos an die Häuſerwände und andere un⸗ 
geeignete Orte geklebt werden Dürfen, ſondern daß zu Be⸗ 
ginn der Wahlſchlachten in den Straßen beſondere Tafeln 
aufgeſtellt werden, an die alle Parteien ihre Aufrufe und 
Plakate heſten können. Der Wähler braucht ſich daun auch 
nicht nach jedem einzelnen Plakat zu bemühen, ſondern kann 
die Programme der Parteien hübſch ruhig nebeneinander 
leſen und vergleichen. — Unſere Aufnahme zeigt eine ſolche 
frauzöſiſche Plakatſtelle, die niemals ohne andächtige 
Betrachter iſt. 


Der Schwindel der Stig matiſierten. 
Bergmann Diebels Eingeſtändnis. 


Der ſchleſiſche Bergmann Paul Diebel, der durch ſeine 
Stigmatiſierungs⸗Experimente Auſſehen erregte, und ſeine 
Blutungen auch i gezeigt hatte, hat jetzt ein⸗ 
geſtanden, daß er ſeine als Wunder angeſehenen Bluterſchei⸗ 
nungen durch einfache, geſchickt ausgedachte und ausgeführte 
Tricks hervorgebracht habe. Diebel hatte früher u. a. behaup⸗ 
tet, er könne aus den Augen bluten, er ſei unempfindlich gegen 
Stiche und Hiebe, dagegen blute er nicht aus Wunden, die man 
im zufüge, er könne vielmehr geheimnisvolle Blutzeichen in 

orm eines Kreuzes auf der Bruſt und auf den Händen er- 
cheinen laſſen. Aerzte und mediziniſche Wiſſenſchaftler, die in 
jeder Vorſtellung den geheimnisvollen Mann während ſeiner 
Blutexperimente kontrollierten, konnten keine Schwindeleien 
an Diebel wahrnehmen. 

Jetzt iſt es zu einem Krach zwiſchen Diebel und ſeinem 
Manager gekommen. Der Manager ſoll den größten Teil der 
Einkünfte aus den Vorſtellungen für ſich behalten haben. Wenn 
Diebel dagegen proteſtierte, drohte der Managet ihm, das Ge⸗ 
heimnis der Tricks der Oeffentlichkeit zu enthüllen. Dem iſt 
Diebel jetzt mit feinem Eingeſtändnis zuvorgekommen. Seine 
Blutungen beruhten auf ganz natürlichen Vorgängen. Um das 
gewünſchte „Stigma“ erſcheinen zu laſſen, preßte ſich Diebel 
einige Stunden vor Beginn der Vorſtellung eine Bleiplatte in 
Form der gewünſchten Figur gegen die Haut. Der Anſpannung 
der Muskeln ließ er dann das vorbereitete Zeichen an ſeinem 
Körper ſichtbar werden. Auch das Bluten der Augen beruhte 
auf einen ganz einfachen Trick. Diebel ritzte ſich vor einem 
Auftreten mit einem ſpitzen Gegenſtand ein Blutäderchen des 
inneren Augenlides auf. i 

“2 


Thereſe Neumann blutet wieder. 


Bei Thereſe Neumann in Konnersxreuth ſollen in der jetzigen 
Oſterzeit die ſogenannten Freitagsleiden in böchſtem Maße 
aufgetreten ſein. Angeblich ſteigerten ſich von Freitag zu Frei, 
tag die Blutabſonderungen. Im Gegenſatz zu früher ſollen in 
dieſem Jahre auch die Wundmale an Händen und Füßen 
bluten. Die abſolute Nahrungsloſigkeit Thereſes hält angeb⸗ 
lich ſeit Weihnachten 1926 ununterbrochen au, während ſich die 
Blutabſonderungen ſeitdem faſt verdoppelt haben ſollen. 


In den Tod getrieben. 
„Wer ſo ſtirbt, der ſtirbt wohl.“ 


Weil er gegen den Willen der Eltern abends ausgegangen 
und dafür beſtraft worden war, erſchoß ſich in Sontheim bei 
Heilbronn ein 16jähriger Junge. Auf einen hinterlaſſenen 
Zettel hatte er geſchrieben: „Wer ſo ſtirbt, der ſtirbt wohl.“ 
Den Todesſchuß hatte er ſich durch ein mit Waſſer gefülltes 
Infanteriegewehr gegeben, wodurch ihm der Kopf vollſtändig 
zerriffen nud das Gewehr in Atome zertrümmert worden war. 


| 
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Die Tragödie eines Taubſtummen. 
Seine Fran war ihm im Wege. 


In einem Wiener Vorſtadthauſe wohnte das taub⸗ 
ſtumme Ehepaar Hofer. Sie lebten ganz gut zufammen, der 
Mann Franz arbeitete als Waguergehilfe, die Fran Minna 
führte die Wirtſchaft. Abends gingen die beiden ab und zu 
ins Kino, in ein billiges Theater, zum Heurigen. Das 
änderte ſich vor etwa einem halben Jahre. Die Nachbarn 
merkten, daß bei den Hofers 


nicht mehr alles ſtimmte. 


Jedes der Eheleute ging ſeine eigenen Wege, jedes hatte 
feine beſondere Geſellſchaft. Man hörte öfters ungrtikulierte 
Laute aus der Wohnung dringen, die man natürlich nicht 
verſtaud, die man aber für Schimpfworte halten mußte. 

Dieſer Tage hörten nun die Nachbarn um 5 Uhr morgens 
ungeheuren Lärm in der Hoferſchen Wohnung. Ein herbei⸗ 
geholter Poliziſt e ſich Eingang in die Wohnung, 
ans der ein ſchwacher Gasgeruch ins Stiegenhaus drang. 
Alle Gashähne der Wohnung waren geöffnet und Franz 
Hofer lag, anſcheinend betänbt, mit blutigem Kopf in einem 
der Zimmer. Er wurde in eine Nachbarwohnung gebracht, 
wo er bald zu ſich kam. Ein ſurchtbarer Anblick bot ſich dem 
Poliziſten in der Küche. In einer großen Blutlache lag 
Minna Hofer; Kopf und Geſicht waren entſetzlich zugerichtet, 
ſie lag in tiefer Bewußtloſigkeit; eine Haud hielt eine Hacke 
umklammert. Die Schwerverletzte wurde ſoſort ins Kran⸗ 
kenhaus überführt. 

Das Verhör, dem Franz Hofer unterzogen wurde, geſtal⸗ 
tete ſich — obwohl der Direktor der Döblinger Taubſtum⸗ 
menauſtalt zugezogen worden war — ſehr ſchwierig. Hofer 
ſuchte die Sache jo darzuſtellen, als ob ihn feine Frau über⸗ 
fallen hätte, 

weil fie ihn aus Eiferſucht habe töten wollen. 

Hofers Ausſagen tlangen jedoch fo unglaubwürdig und 
er verwickelte ſich in ſolche Widerſprüche, daß man der An⸗ 
gelegenheit näher auf den Grund ging. Die Ermittlungen 
der Polizei laſſen darauf ſchließen, daß Hofer feine Frau aus 
dem Wege räumen wollte und raffinſert genung geweſen war, 
einen Ueberfall auf ſich vorzutänſchen; namentlich die geöff⸗ 
neten Gashähne ſollten dieſe Verſion unterſtützen. Er war 
aber doch nicht geſchickt genug, die Komödie bis zu einem für 
ihn glücklichen Ende durchzuführen. 

Man hofft, Miuna Hofer, eine fe 
Perſon, die ſich allgemeiner Sympat 
erhalten zu können. 


Wahrt mein Geheimnis! 
Die Weltmeiſterin des Billards — ein Maun! 


Vom Ehrgeiz geplagt, ſich auf allen Gebieten den Rekord 
zu ſichern, hatten die Amerikaner Frau Frances Anderſon 
aus Los Angeles höchſt eigenmächtig zur Weltmeiſterin auf 
dem Tuch erklärt. Der ſchäbige Reſt der Welt hatte gegen 
den Anſpruch der Dame aus Kalifornien auf die Wektmeiſter⸗ 
ſchaft keinen Widerſpruch erhoben, und ſo konnte Frau An⸗ 
derſon als Weltmeiſterin überall Gaſtſpiele geben und Bil⸗ 
lardſchanſpiele veranſtalten. Auf einer dieſer Gaſtreiſen 
hat ſie nun dieſer Tage der Tod ereilt. Sie wurde in 
einem Hotel in Sapulpa im Staate Oklahoma tot aufge⸗ 
funden. Neben der Leiche lag ein Zettel, der die Worte ent⸗ 
hielt: „Wahrt mein Geheimnis.“ Das Geheimnis beſtand, 
wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, darin, daß die angebliche 
Weltmeiſterin in Wahrheit ein Mann war, der in der Ver⸗ 
mie einer Frau feine Rolle als Billardmeiſter gefptelt 
bat. 


r liebevolle und brave 
ien erfreut, am Leben 


Das Neueſte aus der Vogelwelt. 


Der hereingefallene Ornithologe. 


Auf einen Scherz eines ihrer Studenten ſind kürzlich zwei 
Profeſſoren der Ornithologie an der ameritaniichen Univerſttät 
Stanford arg hereingefallen. Voll Stolz berichteten fie einem 
Kollegen, dem Proſeſſor J. O. Suvder, daß fie einen neuen 
Vogel mit ſcharlach⸗ und orangefarbenen Flügeln „entdeckt“ 
hätten. Zu ihrer peinlichen Ueberraſchung mußten ſie aber er⸗ 
fahren, daß ein junger Student, der ſich zur Zeit mit dem 

zeſen der Vogelwanderung beſchäftigt, ſich den Scherz ge⸗ 
leiſtet hatte, das Gefieder von Schwalben in den genannten 
Farben zu bemalen. 


300 Personen vergiftet. 
Eine Siebzigjährige will ihre Erben umbringen. 


In Fouke (Arkanſas) erkrankten 300 Perſonen an 
ſchweren Arſenikvergiſtungen. Es wurde feſtgeſtellt, daß die 
70 Jahre alte Beſitzerin eines großen Holsgeſchäftes und 
deren Bruder Arſenik in einen Brunnen geworfen hatten, 
um die zukünftigen Erben ihres Vermögens zu vergiften. 
Bei ihrer Feſtnahme gaben ſie als Grund der verbrecheriſchen 
Tat au, fie hätten befürchtet, daß die Erben ihnen nach den 
Leben trachteten, und fie hätten ihnen zu vorkommen wollen. 


Den Sohn aus Diebe getötet. a 
Eine Schredengtat. — Die Folgen übler Nachrede. 


In einer ungariſchen Gemeinde ſpielte ſich dieſer Tage ein 
bluliges Drama ab, das in der Geſchichte der Kriminaliſtik 
wohl einzig daſteht. Eine Mutter hat ihren 16jährigen Sohn 
aus Liebe getötet, well ſie ihn vor den Leiden des Lebens be⸗ 
wahren wollte. 

Die Frau eines Landwirts namens Altvater hatte zwei 
Söhne, einen 16jährigen und einen 14jährigen. Bei den Ver⸗ 
wandten des Mannes tauchte der Verdacht auf, daß der ältere 
Sohn nicht das Kind Altvaters ſei. Die Mutter (ränkte ſich 
über dieſen ungerechten Verdacht. Sie fürchtete, daß ihrem 
Sohn das Leben verbittert werden könnte und faßte den 
furchtbaren Entſchluß, mit ihrem Sohne aus dem Leben zu 
ſcheiden. Die Frau begab ſich mit ihrem älteſten Sohn in den 
Keller und ſchrieb dort bei Kerzenlicht einen Abſchiedsbrief, in 
dem es heißt: „Ich. wünſche zu ſterben, aber auch meinen 
Sohn Johann will ich ins Jenſeits mitnehmen.“ 

Johann wußte um das Vorhaben ſeiner Mutter und war 
bereit, mit ihr zu ſterben. Im Keller verband die Frau dem 
Knaben mit einem Tuch die Augen, ließ ihn niederknien und 
band ihm die Hände auf dem Rücken. Dann durchſchnitt Mei 
ihm mit einem Raſiermeſſer die Kehle und ee ihm noch 


a Stiche in die Bruft. Die Mutter fügte daun 4 
mehrere Schnitt⸗ und Stichwunden zu, ohne ſich jedoch } 
zu verlegen. Heimtehrende Hausbewohner enideckten die 
Schtedenstat. J 
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Tagesnenigkeiten. 


Zwei Stadtverordnete der Mandate ver. 
utig gegangen. Bekanntlich hat die Beztaks wahl. 
to nmiſſion während der letzten Stadtratwahlen die 
Mandate der Stadtverordneten Tomaszemwili und Mar: 
tynowſti, die bezahlte ſtädtiſche Poſten einnehmen, in 
Frage geſtellt. Beide Stadio rordnete hatten gegen 
dieſe Anzweiflung bei der Wojewodſchaft Berufung 
eingelegt. Geſtern benachrichtigte die Wojewodſchaft 
den Magiſtrat, daß die Herren Tomaszewſki und Mar⸗ 
ty nowſki der Mandate vetluſtig gehen, da eine Perſon, 
die einen bezahlten Poſten im Magiſtrat einnimmt, 
nicht in den Stadtrat einziehen kann. Die beiden 
Herren können gegen dieſen Entſcheid beim Innen⸗ 
miniſterium Berufung einlegen. (p) 

Der Heutige Nachtdien im den Astheken: 
M. Lipiec, Petrikauer 193; E. Müller, Petrikauer 46; 
W. Groszkowſkt, Konſtantynowſka 15; A. Perelman, 
Tegielniana 64; 9. Niewiarowſti, Alexandromſta 37; 
S. Jankielewicz, Alter Ring 9. 

Selbstmord eines 19 jäheigen Burſchen. 
Vorgeſtern abe no kam zu dem 3 mmero:zmieter Roſenblum 
in der Petrikauer 38 ein junger Mann, der ſich als 
der 19 lähtige Schüler des Watſchauer Micktewicz ⸗ 
Symnaſtums Pereſtwiat Soltan legitimierte und um 
ein Zimmer bat. Gegen 3 Uhr kam zu Roſenblum 
Polizei, die die O ffaung des Zimmers Nr. 4 verlangte. 
Als man dieſes Z mmer betrat, fah man, daß der ganze 
Faßboden mit Blut befl-dt war. Die Polizei erklärte 
dem erſtaunten Roſenblum, daß der junge Mann, der 
dier gewohnt hatte, Seibämord verübt hatte. Um 
2 Uhr nachmittags hatte ein Poltziſt in der Nawrot⸗ 
ſtraße einen jungen Mann angehalten, der am Halſe 
blutig war und dem von den Händen Blut träufelte. 
Der Poliziſt führte den ih kaum auf den Beinen Hal 
tenden nach dem Komm ſſariat, doch verweigerte der 
Zunge Mann jede Ausſage. Bei der Leibes revifton 
fand man bei ihm ein Fotmular von Roſenblum Man 
rief einen A zt der Rettungsbereitſchaft herbei, der 
einen Selbſtmordveiſuch feſtſtellte und den Les 
bensmüden nach der ſtädtiſchen Krankenſtelle ſchaffte. 
Wie die Unterſuchung ergab, war Pereſtwiat Soltan, 
ein Sohn der bekannten Xriftofratenjamilie, aus Wars 

ſchau nach Lodz gekommen, um hier Selbſtmord zu ver 
üben. In dem bei Noſenblum gemieteten Zimmer hatte 

ert ſich, vor dem Spiegel ſte hen d, mit einem Raſtermeſſer den 
Hals verwundet und ih die Schlagadern an beiden 
Händen durchgeſchnitten. Um ſeinem Wirte leine Un 
annehmlichteiten zu machen, war er in dieſem Zustande 
in die Stadt gegangen. (p) 


— 


Schweres Autobusunglück. 
16 Perſonen verletzt. 


f Zwiſchen Rawa Mazowiecka und Lodz verkehrt 
ſtändig ein Autobus, der von dem in Rawa wohnen⸗ 
den Chauffeur Kriſta geſteuert wird. Geſtern fuhr die, 
ſer Autobus aus Nawa und paifierte um 2.30 Uhr das 
Dorf Antoniew, Silawa, Gem. Nowoſotna. Er führte 
16 Paſſagiere und auf dem Dach eine Unmenge Ge 
päck, darunter einige Kiſten mit Eiern mit ſich. Plötzlich 
fah der Chauffeur aus der enigegengeſetzten Richtung 
ein Privatauto herankommen. Um auszuweichen, fuhr 
er auf die rechte Seite der Chauffee. Dabei vermin⸗ 
derte er die Schnelligkeit der Fahrt nicht und machte 
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außerdem die Wendung ſo ſcharf, daß ſich das Gepäd 
auf dem Dage verjhoh und nach einer Seite ruiſchte. 
Die Folge war, daß der Wagen das Gleichgewicht ver ⸗ 
lor und umſchlug. Mit einem lauten Krach ging der 
ganze Wagen in Trümmer und begrub die Fahrgäſte 
unter ſich. Der Chauffeur konnte noch im letzten Au 
genblick aus dem Auto ſpringen und einer Verletzung 
entgehen. Ein Bauer benachrichtigte auch die Poltzei⸗ 
ſtatlon, die ſofort die Lodzer Nettungsbereitſchaft in 
Kenntnis ſetzte. Nach etwa 20 Minuten war der Net 
tungs wagen zur Stelle. Wie es ſich herausſtellte, war 
keiner der 16 Fahrgäſte ohne Verletzungen davon⸗ 
gekommen. Schwer verletzt wurde der 63 Jahre alte 
Joſek Binek aus Btzeziny. Er wurde in einem Privat- 
auto nach Brzeziny geſchafft und in einem Krankenhaus 
untergebracht. Außerden wurden ſchwer verletzt: der 
35 Jahre alte Wladyslaw Leonfli aus Raducz, der 
21 Jahre alte Hipolit Kapelusznik aus Lodz, der 
21 Jahre alte Moſchel Las kowſki aus Rawa Mazo⸗ 
wiecka, der 55 Jahre alte Zelman Wejcmann aus Lodz 
uud der 31 Jahre alte Majer Fogel aus Nawa-Mazo: 
wielka, alle übrigen 10 Perſonen erlitten leichtere Ver 
letzungen. (p) 


Aus dem Reiche. 


Nuda Pablanicka. Ein 22 Jahre alter 
Burſche erſchießt ſich aus Schreck In Nuda⸗ 
Pabianicka wohnt die begüterte Familie Chanſig. Ein 
Sohn Maximilian wurde vor zwel Jahren zum Militär 
eingezogen. Nach einigen Monaten Dienſt erhielt er 
einen Geſundheitsurlaub. Im März erhielt er die 
Wiedereinberufung mit dem Geſtellungstermin 1. April, 
Er kehrte jedoch zu ſeinem Truppenteil nicht zurück, 


ſondern verſteckte ſich in dem Hauſe ſeiner Eltern in 


der Petrikauer 43 Inzwiſchen wurden nach ihm Nach⸗ 
forſchungen angeſtellt und ſein Verſteck entdeckt. In 
der Erwartung der Verhaftung wurde Canſig in einen 
Zuftand der Nervoſität verſetzt, in dem er beſchloß, 


ſeinem Leben ein Ende zu machen. Als er geſtern 


glaubte, daß man ihn holen komme, ſchoß er ſich mit 
einem Revolver eine Kugel in die Schläfe und fiel tot 
zu Boden. (p) 
Lemberg. Blutige Tragödie wegen uner⸗ 
widerter Liebe. Am Sonnabend ereignete ſich in 
Lemberg ein ſchrecklicher Vorfall, dem drei Menſchen 
zum Opfer fielen. Um 7 Uhr morgens lam in die 
Wohnung der Anna Andruszek ein Arbeiter der ſtädtt 
ſchen Reinigungs anſtalt, Jakob Czuchraf, und ſchoß, 
ohne ein Wort zu ſagen, auf die Andruszek, ihr eine 
ſchwere Kopfwunde beibringend. Darauf begab er ſich 
in das anftoßende Schlafzimmer der beiden Töchter der 
Andruszek und feuerte auf beide einige Schüſſe ab. 
Der Schreie der Verwundeten nicht achtend, verſetzte er 
der Zoſſa Andruszek einige tiefe Bruftiänitte mit 
einem Raſtermeſſer. Dann jagte ih CTzuchraf felbſt 
eine Kugel in den Mund Der herbeigeholte Nettungs 
wagen brachte die ſchwer Verwundeten ins Kranken ⸗ 
haus. Die Unterſuchungen haben ergeben, deß Czuch⸗ 


raf die Zofja Andruszet hoffnungslos liebte, ſo daß, 


wie man vermutet, die Tat aus Riche begangen wurde. 


Beim Ueberſchreiten der Straße achte 

auf Straßenbahn und Auto. Unachtſam⸗ 

keit kann dich zum Krüppel machen, dir 
das Leben koſten. 
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Am Scheinwerfer. 


Ein beſchãmendes Dokument. 


Ein „empörter“ Vater ſandte an die „Neue 
Lodzer Zeitung“ eine Zuſchtift, die die „Neue Lodzer 
Zeitung“ in ihrer geſteigen Ausgabe veröffentlichte. 
Dieſe Zuſchrift lautet: 


Ein „ſchlagfertiger“ Lehrer! 


Der Lehrer B., der in den unteren Klaſſen des 
Deutſchen Gymnaſiums Polniſch erteilt, erlaubt fi, 
die Schüler ins Geſicht zu ſchlagen. Vor kurzem 
geſchah dies meinem Sohne. Ich bitte des halb, dafür 

Sorge tragen zu wollen, damit ſolches in Zukunft 
nicht wieder vorkommt. 

Die geehrte Redaktion bitte ich, dieſes in Ihrer 
Zeitung veröffentlichen zu wollen. 


Ingenieur Bürger, Konſtantynowfka 22. 


Dieſer Brief iſt ein beſchämendes Dokument, bes 
ſchämend für den Vater, der ſich zu Dieler Zuſchrift 
emporraffte, ohne es jedoch zu wagen, den Namen jenes 
Lehrers zu nennen, beſchämend für die „Neue Lodzer 
Zeitung“, die dieſe Zuſchrift kommentarlos zum Abdruck 
brachte, und beſchämend für das Deutſche Gymnaſtum, 
in dem ſich ein Jugenderzieher ſoweit vergeſſen darf, 
5 = ku Schläge ins Geſicht junge Menſchenſeelen 

ändet. 

Während des Krieges, als Hugo von Eltz noch 
Direktor des Gymnafiums war, ereignete ſich ein iden⸗ 
tiſcher Vorfall, nur mit dem Anterſchiede, daß der 
teichsdeutſche Lehrer Neubert ſich gegenüber einem 
etwas älteren Schüler tätlich vergaß. Er flog dafür 
im großen Bogen auf den Korridor. Der Schüler ſollte 
vom Gymnaſtum entfernt werden. Die deutſchen Schul⸗ 
behörden ſtellten ſich jedoch auf den Standpunkt, daß 
einem Lehrer kein Züchtigungsꝛecht zuſtehe, ſo daß der 
Schüler nicht nur ſtraflos ausging, ſondern ſich 
nicht einmal beim Lehrer zu entſchuldigen brauchte. 

Wir find weit davon enifernt, die Selbſtver⸗ 
teidigung des Schülers zu glorifizleren, doch muß mit 
aller Entſchiedenheit betont werden, daß es mit der 
Würde eines Lehrers und Erziehers nicht vereinbar 
it, wenn er ſich zu Tätlichkeiten gegenüber Kindern 
ei Und darum gehört dieſer Mann an den 

ranger. f 

Wir ſchicken unſere Kinder nicht deswegen in die 
Schule, damit man in ihnen durch ſchofles Behandeln 
die Menſchenwürde tötet, ſondern, damit man fie im 
Geiſte der Ftiedfertigkeit, der Liebe und der Achtung 
vor dem Menſchen erzieht. Triſte. 


Lodzer Fußball. 
Orkan — Touring⸗Ciub 3:3 (1: 0). 
Zn der Oikan. Mannſchaft befinden ſich ausgeſpro⸗ 
chene Talente, die den Touriſten, die mit 6 Spielern 
aus der Exttaklaſſe antraten, ernſtlich zuſetzten. Bel 
Halbzeit ſtand das Spiel 1:0 für O kan, dem dann bie 
totweißen weitere 2 Goals hinzufügten. 3:01! All⸗ 
mählich raff ten ſich die Vloletten auf und ſtellten dieſe 
Pattle auf remis. Schiedsrichter Krachulec ſehr ſchlecht. 
L. K. S. — Sokol 3:0 (1:0). 
W. K. S. — Widzew 3:0 (2:0). 
Pogon — Stern 2:0. 
Kadimah — Kraft 2:0 (2:0). A 
Hasmonea — Sturm 5:0 (2:0). 


Die Männer um Sibylle Wengler. 


Roman von Folante Mares. 
(24. Fortſetzung.) 


Spaltbreit öffnete jle die Tür. 

Dunkelheit und Stille begegneten ihr. 
si 1765 raſchem Wagemut ging ſie in die Finſternis 
Hin 


ein. 

Eine dunkle Gehalt huſchte durch den Garten. 
Etreichte das Tor und giiff mit zitternder Hand nach 
dem Riegel. Ein tiefes aufatmen, als die Tür ſich 
Sen ließ. Mit einem jauchzenden, leiſen Schrei trat 
fe zwiſchen die hochſtehenden Kiefernſtämme, glitt Über 
weichen Waldboden, die Augen ſpähend den Weg vor ⸗ 
aus gerichtet. f = 

Plötzlich umklammerte ihre Rechte einen Ihlanten 
Stamm, Stütze werdend ihrem erzitternden Körper. 

Da — und da — und da — und überall zwi: 
ſchen den Bäumen ſtarrte aus dem Dunkel die Fratze 
des Kalis ihr entgegen. 

Und da, aus dem Erdboden emporgeſchoſſen, ſtand 
er vor ihr — Sun-Tjo-Lin, ihr Schatten, der fie nicht 
verlaſſen konnte 

„Dieter, Dieter“, ſchrie fie, und ſank in die Knie. 

„Liebling, mein Liebling.“ Sie hörte feine Stimme, 
fühlte ſeine Lippen. Seine Nähe gab ihren erſchrecklen 
Sinnen die Nuhe zurück - 

„Sind fie fort?“ flüſterte fie an fein Ohr. 

„Es iſt ja niemand dageweſen, mein Liebling. 
Seit einer Stunde ſtehe ich hier, dich erwartend. Nie⸗ 
mand iſt gekommen und niemand gegangen.“ 

„Gedanken und Gelpeniter hetzen mich“, ſagte ſte, 

zwang ein Lächeln auf ihre Lippen und ſchmiegte ſich 
an ſeine Seite. 

„Dich nicht ſehen dürfen, Sibylle — ich weiß 

micht, wie ich die Trennung ertragen ſoll.“ Sanft ſtrich 


er über ihre Wangen, neigte ſeinen Kopf und küßte 
ihre Stirn. „Und zu wiſſen, daß du von Männern 
umgeben ſein wirſt, die ſich um deine Gunſt bewerben!“ 

„Ich habe dich lieb Dietrich, über alle Maßen lieb!“ 
„Sibylle“, ſeine Stimme ſchwang in dunklem 
Klange, „als ich dir gegenübertrat, waßte ich, daß ich 
nor meinem Schickſal ſtand. Mein Leben ruht in dir.“ 

Lange wanderten ſie in der Dunkelheit des kleinen 
Stückchen Waldes auf und nieder. Glückerfüllt im er 
ſehnten Beiſammenſein vergaßen fie den Trennungs 
ſchmerz. Bis Sibylle in jähem Aufzucken plötzlich 
ſtehenblieb und tonlos fagte: „Ich muß zurück!“ 

„Noch nicht, noch nicht!“ Mit wilder Bewegung 
umſchloß ſie feinen Arm: 

„Der Mond tritt heraus, ich fürchte mich.“ 

„Sibylle, Liebes, Liebſtes!“ 

Eine letzte, eine allerletzte Umarmung, dann riß 

* ſich 125 ſchob ihren Arm in den ſeinen und drängte: 
„Komm!“ 
Noch hüllte Finſternis fie ein; aber das Ziel, dem 
fie entgegenſttebte, war ein leuchtendes Silbermeer. 
Wie ein feinmaſchiges Gelpinft ſtand in dieſem Leuchten 
die Tür, durch die Sibylle gehen mußte. 

„Bleib zurück!“ flüfterte fie nach einem beißen 
Kuſſe, trat aus der Dunkelheit heraus und ihr Schatten 
fiel ſchwarz in das Mondlicht hinein. 

Sie drückte die Tür ins Schloß und machte eine 
halbe Wendung. Eine Hand, ſchwer wie Blei, fiel 
auf ihre Schulter. 

„Erwiſcht!“ keuchte eine Stimme neben ihr. Z wei 
Hände rüttelten fie. Die Finger fühlte le durch den 
Mantel hindurch ſich in ihr Fleiſch graben. 

„Du haſt wohl nicht erwartet, mich hier zu treffen, 
mein Täubchen? Haſt vergeſſen, daß ich wachſam bin. 
Biete mit deinen Mund, ich will leben, ob deine Lippen 
noch warm [ind von feinen Küſſen“ 

Da, endlich, rang ſich ein Schrei, den Schreck zu⸗ 
rückgedrängt hatte, von Sibqlles Lippen. 


„Du biſt ein Teufel“, ziſchte fie unier dem ſchmerz⸗ 
haften Druck ſeiner Finger. = hie 
i „Und du? Was biſt du? Ein würdeloſes Frauen⸗ 
aimmer.“ 

Sein Geist kam dem ihren ganz nahe Ste ſah, 
10 jeine Augen boshaft funkelten und fein Mund 
zitterte. 

„Du haſt dein Wort gebrochen, ich könnte dich 
letzt auf die Straße ſetzen, aber ich werde es nicht tun, 
weil du dann zu ihm laufen würdeſt. Du gehörſt mir, 
ich laſſe dich nicht von mir; ſo lange ich lebe, bleibſt 
du 3 A 

gebrochen, zwiſchen keuchendem Atem, ſtieß er 
dieſe Sd üg — 5 a Rich 

„Sibylle, w u wirklich in das Haus bieles 
Mannes zurückkehren?“ J 5 f 

Raſtorfs mühſam beheriſchte Stimme ließ die bei⸗ 
den zuſammenfahren. Eickſtedt ließ ab von Sibylle 
und zischte Naſtorf entgegen: „Sie wagen es — —“ 

„Ich wage es“, fiel Naſtorf ihm ins Wort, „zwi⸗ 
Bi 5 und die Frau zu treten, deren Liebe mir 
gehört.“ 

„Herr, Sie ſtehen auf meinem Grund und Boden!“ 

„Ich bin bereit, ihn ſofort zu verlaſſen, aber nur 
in Begleitung von Sibylle.“ 

Eick tedt ſah, wie Naſtorf Sibylle feine Hand ent⸗ 
gegenſtreckte, hörte den bittenden Klang ſeiner Stimme: 
„Komm mit mir, Sibylle, ich bringe dich zu deinem 
Viter; alle Folgen nehme ich auf mich.“ 

„Hert!“ Es klang wie ein Gebrüll. Mit erho⸗ 
bener Rechte ſprang Eickſtedt Raſtorf entgegen, doch 
bevor feine Hand Naſtorfs Kehle berührte, ſank er mit 
einem dampfen Laut zuſammen. 

Starr, mit weitgeöffieten Augen, in denen das 
Mondlicht spiegelte, lag Eickſtedt am Boden. 

Schreckerfüllt lehnte Sibylle ſich gegen die Garten⸗ 
tür und ſchaute auf Naſtorf, der ſich zu dem Nieder⸗ 
geſunkenen beugte. (Foriſetzung folgt.) 


Ein grandioſes Spiel des 1. F. C. Kattowitz. 


Sodzer Boelkszeltng 


1. F. C. 5 L. K. S. 3:0 (1:0). 


E. R. 1. F. C. Kattowitz in Lodz! Das zog. Ca. 4000 
Per⸗ſonen hatten ib auf dem L. K S., Ploetz eingeſunden, 
die von den Gäſten ein hoch lehendes Spiel zu [eben 
bekamen. Technik, Tokiit, Nor tine und Slepes wille 
vereint, ſchuſen einen Sieg, der um jo höher zu werten 
if, als er auf fremdem Boden und vor (einem fana⸗ 
tigen Publikum erfochten wurde. Als ein geſchloſſenes 
Ganzes, als eine Maſchine, in der ein Nad reibungslos 
in das andere greift, repräſentiette ſich das ſchwarz⸗ 
weiße Team, das vor und noch Seiten wechlel uran⸗ 
gefochten auf dem Felde dominierte. Die Katiowitzer 
hatten ihren Glanztag Prächtig wurde im Weener 
Stil fombiniert, dabei wude das Goale machen nicht 
vergeſſen. Mit einem Wort, es war ein eindruck voller 
Erfolg, on dem auch det Wiener Troinen Ster nat, 
des 1. F C Kattowitz, einen gewifien Anteil hot. Die 
Gäfte verdarken ihren Sieg vor allem der großartigen 
Mannſchafte wir kung, jeder aus ter Elf war mit Be⸗ 
geifterung bei der Sache. Von den L. K. S. lern kennte 
dies gerade nicht beharplet werden. Wie zer fahren 
und zuſammenhanglos wurde geiplelil Ohne jede 
Ueberlegung wurde der Boll gekickt, um nur normälis 
zu kommen. Von Technik, Taktit oder genaues Zulpiel 
keinen Dunſt. Auch der neuelworbere Krul wor keine 
© öße. Ihm haften ebenfalls die ſelben Febler an. L K. S. 
war ein loſer Haufen, elf Spieler, denen ein Führer und die 
Vorzüge des 1. F. B. mangelte, eine Mannſchoſt, die 
eigentlich keine war und die doher bold einen aus ſichts⸗ 
loſen Kampf gegen die geſchloſſen kämpfenden For wa ⸗ 
tionen des Gegners führte, Beſonders des Ber 
ſagen der Läuſerreihe, die doch ſtändig Angriff 
und Verteidigung aufs engſte verbinden fo, war 
hierfür von ausſchlaggebender Bedeutung. Tıamiela 
kapitulierte bald vor dem ihm weit überlegenen Tchouer, 
gegen deſſen wohlbetechnele Sckachzüge er kein Gegen: 
mittel fand. Jo ſinſiti füllte noch verhältnis mößig om 
beiten feinen Plotz aus, während Gos lawfki neueilich 
feine derztit mäßige Forum bekundete und dadurch auch 
Tyl vor Aufgaben ſtellte, die der alte Rontinſe de m 
beiten Willen nicht immer zu löſen vermochte Go leckt 
wor einwandfrei, jedoch ragte er an Wleczorek Heiden 
reich nicht heran. Mila kann man jür die 3 Tote nicht 
verantwortlich machen, da er fein wöglichſtes tat. Keine 
Lorbeeren holten ih diesmal die roten Stürmer, die in 
der Kattowitzer Hintermannſchaft auf flarke Verteidigung 
trafen. Durka, Jonczyk und Somiok find derzeit gonz 
außer Form Verblieben allo noch Kiel und Stollen, 
werk. Der erflere verſteht ſich mit feinen Nachbarn 
abſolut nicht und der letztere vermochte allein auch 
nichts auszurichten. 

Von den Gäſten itgend jemanden hervorzuheben, 
hieße den anderen bekürzen. Jedoch wollen wir be 
merken, daß Görlitz I. Kozok II und Geisler, alſo das 
Innentrio, ganz hervorragend arbeiteſe. Der Linksaußen 
Joſchke war beſſer als Machinek. In der Halfszeſhe 
fiel beſonders Tichauer auf Biſchof und Wyl zol ſekun⸗ 
dierten einwandfrei. Die Verteidiger Wieczorek Helden 
reich vollbrachten eine Standard⸗Leiſtung. Einer ner 
ſuchte die Leiſtung des anderen zu überbieten. Wir 
hatten es bier mit Backs von internationalem Format 
zu tun, die für die volniſche Auswahlmannſckaſt ernſte 
Kandidaten ſind. Im Tore ſtand Görlitz II. der duch 
feine Ruhe brillierte Nachd m er bei einem Zuſammen⸗ 
Roke mit Krul am Arm verletzt worden war und das 
Spielfeld verlaſſen mußte, ſprang Spallek ein, der 
ebenfalls wie fein Vorgänger amtierte, jedoch bei 
ſchwlerigen Situationen merklich nervös wurde. 


Schiedsrichter Dr. Luſtgarten wußte den Mann⸗ 
ſchaſten ſowie dem Publikum gerecht zu werden. Er 
leitete ohre Makel. 

Die eiſten guten Eindrücke im Spiel vermitielte 
der 1. F. C., der in gutem Paß piel feine Ueberleger hen 
hervor kehrt L. K S. kipoſtlert, jedoch ohne Erfolg. 
Die Einheimiſchen werden eingeſchnürt. Bereils in der 
8. Minute ſendet Görlitz zum eiſtenmal ein. Die 
Sckwarzweißen kombinieren recht ſckön. Der Ball 
läuft wie am Schr ilichen Einen ſcharfen Sarß Kıuls 
metſtert Görlitz. Der 1. J C bat weiterhin unbeding! 
mehr vom Spiel. Einen 16 Meter Fielſtoß ſendet 
Geisler über die Latte. 

Durka vergibt einen Fieiſtoß aus 18 Metern. 
Görlitz wird veiletzt und muß ausſchelden. Spallek 
Ipringi in die Bieſche Merkwürdiger Meife lofjen die 
Gäſte etiwos nach. Janczyk vergibt einige aus ſichts 
teiche Prſitionen. Halbzeit 1:0. Nach Seſtenwec ſel 
find die Oberſchleſier wieder im Vorteil, In der 26 
und 34 Minute iſt Kozek II erſolereich. Es ſteht 3:0. 
Ey! arbeitet und bringt ſeine Männer immer wie der 
noch vorn, die ſich je doch nicht durchſetzen können. So 
endete des Spiel mit 3:0 wohlverdient für den 1. F C. 
Kattowitz, der, wenn er fo weiter in Form bleibt, 
tinter Anwärter auf die Ligameiſteiſchaft if. 


2. Ep.» u. To. — Un ſon 0:0! 
Wipich (L. Ep., u. To, ] vergibt einen Elfmeter 
und jomit den Sieg. 
Das Spiel obiger Mannſchaften um die Meifter: 
ſchoſt der A Kleſſe, das gehen vormittag auf dem 


D. O. K Plotz ausgetrogen wurde. wor ein überons |. 


harter und inteieſſanten Kempf. Man hot den Uno, 
niſten gegenüber den Sportlern jede Chance abgeſpiochen, 
und doch zeigten die Grünen, doß man fie nicht unter⸗ 
ſchätzen dorf. Die Sck warzweißen, die als Favorlten 
in den Meiſterſchaftsſpielen gelen, mußten fia wii nur 
einem Punkt begnügen Der Grund if im Wechſel der 
Aufſte bung zu fuer, was dos Fehlen eines ſicheren 
Torſchützen zufolge hatte. Tlotzdem die Turner oft 
minutenlong das Heiligtum der Gegner belagerten, 
konnten fie nicht eine Gelege heit aue nützen ur d ein 
ſenden. Das einzige Produktive iR dos Ecken ver hältnis 
12:3, daß eindinglich für die Ueberlegenheit der 
Schwarzweſßen zeupt. Obendrein wurde noch von 
ihnen eine Sache in Form eines Eifmeters vergeben. 

Die Grünen ſpielten mit großer Aufcpferuno und 
Ambition und machen damit das fehlende Zuſammen⸗ 
Ipiel. wett. Hervorzuheben iſt das Verteidigungento, 
deß diesmal befriedinte. Der übrige Manxyſchaftstell 
führte oft gefährliche Angriffe durch, die jedoch von der 
durchſchlagskräſtigen Veiteidigeng der Sportler ver⸗ 
eitelt wurden. 

Die Untoniſten traten in ſtärlſler Auſſtelurg er; 
L. Sp. u. To, ohne Herbſtreich. 

Die Grünen gehen ſofort ſcharf vor, werden aber 
bald zurückredrängf. Die Turner ſpielen flülfiger, zeir 
gen beſſere Ballbe handlung, mühen fh ober picht fon. 
deilſch, Treffer zu fenden. Ur ſon bricht mehrmols 
durch, kann aber bei Milde — Wpſch nicht vorbei. Die 
wenigen Schüſſe find ſichere Beute der Tormänner. 
Nach Seitenwechsel ſpielen die Schwarzweißen ernſter. 
Für kurze Zeit tauſchen Wildner— Wipſch ihre Poſttio⸗ 
nen. In der 9. Minute ein enerpiiher Duc bruch der 
Turner. Dura wehrt in böchſter Not, foulfert aber im 
Strafraum. Der diktierte Elfer wird von Wipich glatt 
verſcheſſen. Jetzt wird die Sache für die Turner brenz⸗ 


deutsche Sozialiftifeje Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppe Konſtantynow. 


Am Sonnabend, den 28. April, 8 Uhr abends, findet im Saale des 


Konſtantynower Turnvereins, Ilpowaſtroße, das 


5 jährige Gründungsfeſt 


der Ortsgruppe Konſtantynow ſtalt. 


Das Feſtprogramm enhält: Feſtrede, Geſang und Vorhäge. Nach 


Programm Tanz bis zum Morgen. 


Zu dleſer Feier werden olle Orts grurpen und ihre Seklionen höfl. 


eingeladen. — Für ein reſchhalliges Büfett iſt geſorgt. 
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Nur echt in originalplombierler Packung. 
Puhlmann ® Co., Berlin 


Hauptlager: Drogerie K. Keilich, 


Glöwna 52. 


Der Vorſtand. 


Puhlmann-Tee 


Aerzilich erprobt und empfohlen bei Aflima, Lun⸗ 
gen» und Kehlkopftuberkuloſe, veraltetem Huſten, 
Verſchleimung, Bronchialkatarrh, Heiſerkeit. 


ſtraße 7: 


Nach der Aufführung: 


ab 9 Uhr abends: 


Aingebörigen und Gönner hiermit einladet 
Tanzmuſit: Chojnacki Orcheſſter. 


um 6 Uhr früh, entlaufen. 
N 2 


ſkaſtr. 36. 


Dramatiſche Sektion des 
Kirchengeſangvereins „Aeol“ 


Am Sonnabend, den 5. Mai, abends 8 Ahr, im 
Saale des Männergefangvereins „Eintracht“, Stuatorſta 


Großes Frühlingsfeſt 
mit der erſtmalfgen Aufführung der dreiaktigen Operrkte 
„Die Zigennerbraut“ von Otto Teich. 


Gemütliches Beiſam menſein. 
Lodzer Turnverein 


„Aurora“ 
Kopernika 70. 
Sonnabend, den 28. Apel, 


Feier des 27. 


Htiftungsfoftes 


mit reichhaltigem Programm, wozu alle Mitglieder, deren 


die Berwallung, 


Avis! Sonntag, den 29. April, um 2 Uhr nachm., 
erſte Aus fahrt der Radfahrer nah Rzguw. 


Wolfshund (Ride) 


der auf den Namen „Sogon“ hört, iſt Sonntag, 
Gegen hehe Beloh⸗ 
nung abzugeben bei Otto Kleinſteuber, Drewnow⸗ 


Nr 113. 


lich. Sie drücken ja oft ganz gefährlich, ernten aber 
nur eine Serie Ecken. Hin und wieder kommt auch 
Union durch und es ſcheint, als ſollen fie Glück haben; 
Falkowikt arbeitet aber ſicher. Der Kampf tobt hin 
und her, beide Seiten ringen hart um den Sieg. Die 
Sportler rollen Angriff auf Angriff, aber die Grünen 
find nich! mürbezuktiegen, wehren ſich tapfer — bie 
zum Abpfiff. 
Im Vorſpiel ſteote: 
L. Sp. u. To. II — Union 19:0! 


Fußball im Reiche. 
Ligameiſterſchaft. 
Warszawianka — Pogon 3:0 (1:0) 111 
Wisla — Warta 3:2 (2:2). 
Hısmonea — Bolonta 1:4 
Ruh — Ciccovia 4:1 (1:1)!!! 
Legia — Slonsk 4:1 (1:1). 
Intersationaler Fußball. 

Ungarn — Tſchechoſlowakei 2:0 (1:0). 
Holland — Fänemarf 2:0. 
Berlin — München 5:1!!! 

Deutſcher Fußball. 
F. V. Saarbrücken — Eintracht 3:4 
Sp. V. Waldhof — Wormatia Worms 7:2 
Karlsruher F. V. — Stuttgarter Kickers 5:2 
Sp. Vgg. Fürth — F. C Bayern München 0:21 
V. f. R. Fürth — 1. F C. Nürnberg 0:2 
V. f. B. Stuttgart — Union Böckingen 2:0 
Tennis Boruſſtia — Armima 5:0 
Sp. Cl. Notweiß — F. Sp. V. Mainz 05 0:0. 
Wiener Fußball. 
Auſttia — Admira 2:3 (0:1) 
Vienna — Sportclub 0:1 
Hakoah — Hertha 2:3 
Simmering — B. A. C 1: 
Wacker — Slovan 3:0 (2:0) 
Rapid — Concordia 5:1 (0:1) 
Auſtria — Rapid 1:7 
Admira — Concordia 5: 4. 
Radfahren. 
Alfredo Binda gewinnt „Rund um 
Köln“. 

Geſtern kam das jenjationelle Straßenrennen 
„Rund um Köln“ (251 Klm.) zum Austrag. Als Sie | 
ger ging der Italiener Alfredo Binda in 9 Stunden 
und 10 Minuten hervor. Zweiter wurde ſein Lands⸗ 
mann Pilmonteſt und 3. der Belgier Del Bek. 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens, 


Rodz, Zentrum! Achtung, Bertrauens manner! 
Heute, um 7 30 abends, findet im Parteilokale, Petrikauet 
109, eine Sitzung der Vertrauens männer ſtatt. 0 
Stadtoerosdnetenſr aktion. Dienstag, den 24. d. M. 
um 7.80 Uhr abends, findet eine Sitzung der Fraktion ſtatt. Die 
Anweſenheit aller Jattionsmiigliedet iſt unbedingt erforderlſch. 
Der Fraktionsvorſitzende. 


Deutſcher Sozialiftifcher Jugendͤbund Polens. 


Bezirks vorſtand. 

Am Mittwoch, den 25. d. M., um 7 Uhr abends, findet eine 
Sitzung des Bezuks vorftondes ſtolt. Die Ap weſenheit aller Vor⸗ 
ſtandsmüglieder iſt dringend erforderlich. 

Lodz, Zentrum, Gemiſchter Chor. Heute, Montag, den 
23 April, Punkt 7 Uhr abends, findet die übliche Geſangſtund⸗ 
ſt att Um volljähliges und pünktiſches Erſcheinen wird gebeten. 
Es lönnen ſich noch einige Sänger und Sängerinnen im Chor 
aufnehmen laſſen 


Verantwortlſcher Schriftleiter Armin Zerbe, Herausgeber Endwig Ku. 
; Druck: J. Baranowſki, Lodz, Petrikauerſtr. 109, 


Eine ältere alleinſtehende 


Frau oder Mädchen 


für einen kleinen einfochen Haushalt von älterem Her rn 
geſucht. Zu erfragen Zgterz. Narutowicza 9, Wohn 2. 


Einige 


Strumpfarbeiter 


auf Syſtem Stybbe ſowie auch Hilfsmädchen per 


ſofort geſucht. Strumpffabrik M. Seidenfeld, Wulczanſka⸗ 
ſtraße 27. 2228 
Photograph. Warum 


Aufnahmen ſchlafen Sie 
zur Erinnerung an die auf Stroh? 


Konfirmation fertigt an 
wenn Sie unter Kauer 
e 


zu en en 
a e Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 5 Zl. an 


„Salon d'Art“ > 
ohne Preisauſſchlag- 


Konstanty nowska 2. „ 
Erteile 288 Matratzen haben können! 


'Ainviernnterricht | Tasesene" 225 Efie 
zu mäßigen Peeiſen. 


bekommen Sie in feinſter 
Zu ſprechen Montags und und folidefter Ausführung. 
Donnerstags von 5 bis 7 


eſichtigen, ohne 
28 libenbs bei Rrolom, Ai | We 3 — an 
anltiego 140. W. 20. 


e uupezlerer B. Welz 
Lehrmädchen a 


für Damenſchneiderei kön⸗ 
nen fi) melden: Sos nowa⸗ 
jr 19, Front, W. 1. 215 


Sienkiewiezs 18, 
Front, im Laden. 


